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Der eine im luftigen Himmel,
der andere in der Erde

er Herr war in der Höhe, und vier Engel umga-
ben ihn. Diese vier Engel waren Luzifer, Gabriel,
Michael und Raphael. Sie hatten es dort sehr

schön.
Einmal beschloß der Herr, eine Welt zu erschaffen. Das

besprach er mit den Engeln. Gleich redete ihm Luzifer
dazwischen:

»Freilich, dir genügt es nicht, daß wir vier dir Lobes-
hymnen singen und dich umgeben, jetzt willst du auch
noch die Erde bevölkern, damit die dir gleichfalls Lobes-
hymnen singen und dich preisen? Gibst du dich mit dem
hier oben nicht zufrieden?«

Aber der Herr erschuf trotzdem die Erde, und Luzifer
vertrieb er aus seiner Umgebung. Da verließ Luzifer die
Höhe und sank in die Tiefe, die wir Hölle nennen. Und
dort nahm er sich vor, daß er immer das Gegenteil von
dem machen würde, was Gott wollte.

So geschah es, und deshalb herrscht zwischen dem
Herrn und dem Teufel bis zum heutigen Tag ständig Zank
über die Menschen.

Aufruhr der Engel. Der Teufel, das ist eigentlich der Erz-
engel Luzifer. Im Paradies haben sich nicht nur die Men-
schen aufgelehnt, sondern auch die Engel. Einen Teil der
Engel forderte Luzifer auf:

»Laßt uns Gott nicht länger gehorchen!«
Da schuf Gott die Hölle, und dort hinein warf er sie.

Dem Teufel ließ er freie Hand für sein Tun. Falls sich ein
Mensch findet, der ihm glaubt, darf er ihn mitnehmen.
Deshalb bringt der Teufel heute noch so viele Menschen
in Versuchung.
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Ausbrennen wie Glas. In der Hölle ist Luzifer der Herr, er
bestimmt dort. Manche sind in der Hölle und leiden im
Feuer. Sie brennen dort, müssen ausbrennen wie Glas,
damit später Kristall daraus wird. Genauso muß sich die
Seele von der Sünde läutern. Und sie leiden dort in der
Dunkelheit, es ist wie in einem Keller. Sie müssen dort
leiden, das Feuer brennt sie. Und wie sie warten, daß
jemand für sie betet!

Die hochmütigen Engel. Der Herrgott war gerade auf der
Erde, da wurden die Engel sehr hochmütig. Als der Herr-
gott wieder hinaufkam, warf er sie hinunter, und da hielt
sich Luzifer am Mond fest, dort ist er jetzt noch, man sieht
ihn im Mond.

Amen. Als der Herrgott die hochmütigen Engel aus dem
Himmel hinunterwarf, als er sie alle hinuntergeworfen
hatte, da sagte er: Amen!

Da war der eine im luftigen Himmel, der andere in der
Erde, der dritte außerhalb der Erde. Jeder blieb dort, wo
er war, als der Herrgott amen sagte.

Aus denen sind dann die Gespenster geworden, und
wenn es am luftigen Himmel rauscht wie im Espenlaub –
so rauscht es jedes Jahr –, dann rütteln und schütteln sie
sich, machen sich wichtig.

Das Reich des Teufels. Einmal rang der Teufel mächtig
mit Gott, er sollte ihm auch ein Reich geben. Der Herrgott
sagte:

»Paß auf, ich gebe dir eine Nacht, zäune dir ein Reich
ein, darin bist du dann der Herr.«

Der Teufel fing an, aber er war unersättlich, er wollte
ein so großes Reich einzäunen, daß er es bis zum Morgen
nicht schaffte. Als der Hahn krähte, war er noch nicht
fertig.

So hat der Teufel kein Reich bekommen.
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Krieg der Engel. Die Milchstraße ist so entstanden, daß
die Engel Krieg führten und die Verlierer wegrannten. Im
Laufen wirbelten sie Staub auf, der Staub stieg zum Him-
mel, und aus ihm wurde die Milchstraße.

Die Erschaffung der Welt. Seine Heiligkeit Gott und der
Teufel, die arbeiteten zusammen. Den Teufel schickte Sei-
ne Heiligkeit Gott hinunter auf den Meeresgrund, um
Erde zu holen. Er raffte unten auf dem Meeresboden Erde
zusammen, aber bis er wieder an der Wasseroberfläche
war, hatte ihn das Wasser die Erde aus den Händen gewa-
schen.

Er konnte also keine bringen.
Wieder wurde er geschickt, wieder ging er hinunter auf

den Meeresgrund und raffte Erde zusammen, aber er konn-
te auch diesmal keine bringen. Und auch beim drittenmal
nicht. Da fragte Seine Heiligkeit Gott den Teufel:

»Nun, hast du Erde gebracht?«
»Ich konnte keine bringen, das Wasser hat sie mir aus

den Händen gewaschen.«
»Na schön«, sagte er, »du hast doch welche gebracht,

mach dir die Fingernägel sauber, da ist die Erde drunter.«
Also pulte er brav alle Erde unter den Fingernägeln

heraus, die dort festgeklebt war. Und die kneteten sie
dann, Seine Heiligkeit Gott knetete so lange, bis sie nach
sechs Tagen so groß war, daß er mit einem Fuß drauf-
treten konnte. Als er mit einem Bein daraufstand, sagte er,
jetzt wird ausgeruht.

Sie ruhten aus. Und während sie ausruhten, wuchs in
sechs Tagen die Erde wiederum, wuchs und wurde so
groß, daß sie sich beide darauflegen konnten. Aber als sie
sich am Abend hingelegt hatten, begann der Teufel Seine
Heiligkeit Gott zu schubsen, damit er ins Wasser fiel,
damit ihn das Wasser verschluckte. Er konnte ihn jedoch
nicht von der Erde stoßen, denn immer wenn er Seine
Heiligkeit Gott ein Stückchen wegschubste, wuchs dort
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die Erde weiter. Sie wuchs und wuchs in dieser Nacht. Am
Morgen sagte Seine Heiligkeit Gott:

»Was hast du denn gemacht«, sagte er, »die ganze
Nacht hast du mich geschubst«, sagte er.

»Ich hab keine Ruhe gefunden, ich hab so schlecht
gelegen, keine Ruhe hab ich gefunden.«

»Na schön, siehst du, jetzt ist die Erde groß.«
Die Erde war groß, und jetzt mußte etwas geschöpft

werden auf diese Erde. Er sagte:
»Schöpfen wir!«
»Schöpf du doch!« sagte Seine Heiligkeit Gott zum

Teufel.
Da stieß der Teufel mit dem Fuß nach einem trockenen

Kot, und aus dem wurde ein Frosch. Und der Frosch
begann zu hüpfen.

»Siehst du, ich kann schöpfen!«
»Na schön, aber ein Mensch muß auch geschöpft wer-

den.«
Und Seine Heiligkeit Gott stieß mit dem Fuß nach

einem trockenen Kot, und aus dem wurde ein Mensch.
Der Mensch begann zu sprechen, und so kamen die Men-
schen auf die Erde.

So haben es die Alten erzählt.

Die Kugel wurde zu Erde. Wie ich von den Alten gehört
habe, machte Gott mit den Händen eine Kugel, und die
wurde zu Erde. Und aus dieser Erde wurde die große Erde,
die es heute gibt und auf der Völker wohnen.

Die Sterne sind auch Kugeln, wie die Erde. Gott hat
den Himmel geschmückt, er trägt die Sterne und den
Mond und die Sonne als Schmuck. Und so können wir
auch nachts sehen, wenn der Mond scheint, weil es hell
ist, am Tag scheint die Sonne.

Wenn sich die Erde bewegt, dann bewegt sie sich we-
gen der vier Fische, die die Erde im Wasser halten. Denn
wir stehen auf Wasser.




